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ällgemtitu

Per S*wtt3. JMHtintittyrift XXXIII. hhxaana.

»afel, 2. $Ko»emfcet. XI. 3afyrnattft. 1866. Mp. 44.
<Dfe fdjweijerffäc SÄflftärjeftung erfdjefnt fn wödjentHifeen ©oppefnummern. ©er $rcfs 6f« ©nbe 1866 ffl franfo burefe bfe

ganje ©djmetj.ftr. 7. —. ©ie Sefleftungen werben bftett an bfe äStrlagSf-janbtung „bte @*Wetgfeaufertf*e SBertagS6tt*=
banblunfl in Safet" abrtffirt, ber SBetrag »ftb bei ben auära.irtfgen »Abonnenten burd) SJtadjnatyme erhoben.

Sßerantwortti^er Sftebaftor: Dberjl SBielanb.

3Dae etiigenijf)tf*e ©ffoterssfeft von 1866
in gemalt.

(@*tuft.)
SRad) obigem SReferat beS Seri*terftatterS ergriff

©err Dberftl. granj üon ©ria* no*inalS baS SEBort,

um bie Scrc*tigttng auScinanber ju fefeen, bie er
als Stbgeorbneter feineS SeveinS ju feafeen glaube,
ben auf ber prooiforiftfeen Sraftanbenlifte angefün*

bigten Sortrag abfealten ju bürfen. 3ta* oielen

SEBeitf*weiftgfciten unb na*bem ft* eine anfefenli*e

Slnjafel Dfftjiere auS ber Kir*e- entfernt featte, wurbe

nccfemalS abgeftimmt, ob ber Sortrag julüftli* fei
ober niebt. SIRit groftem SERefer wurbe ber Slntrag
abgewiefen unb ©err Dberftl. auf ben § 17 ber Sraf*
tanbenlifte: „Sefeanblung aflfäfligcr SBorftfeläge auS

ber SIRitte ber Serfammlung", gewiefen. Kam bann

ber Slntrag ber ©eftion Sera, feiuft*tlt* ber SEBinfet*

riebftiftung an bie SReifee — über wel*en ©err eibg.

Dberft 3- ©• SERefer referirtc, ft* auf bie bur* biefe

©eftion oeröffentlüfete Sroftfeüre, wct*e na* Ser*

langen auSgetfecitt wurbe, bevufenb. SIRit flaven unb

einbringli*ett SEBorten befeanbelte ©err Dberft SERetyev

ben ©egenftanb; bie Unjitlättglt*fett ber beftefeenben

SIRittel wurbe feeroorgefeoben, ebenfo baft eS unmög*

li* fef, erft im lefeten Slugenblicfe, wenn ftfeon alle

SIRittel beS ©taateS bur* Jen Krieg auf baS ättfterfte

in Slnfpru* genommen feien, für eine äfenli*e ©tif*
tung ©elb ju ftnben. @r legte einen befonbem 5Ra*=

brud barauf, baft ber ©ttftungSfonb ni*t auSftfelieft*

ll* auS Staatsmitteln, fottbera feauptfä*li* bur*
freiwillige Seiträge entftefeen fotte. 3n atten San*

bern werben, wenn att* bie ©anb beS ©robererS

über atte Kaffett geftfelagen wirb, bie ©etber ber

SEBlttwen unb SEßaifcn refpeftirt, nur als einen fol*en
SEBittwen* unb SEßaifenfonb wäre au* bie SEBinfel*

riebSftiftung tm gatt eitteS UngtüdeS unantaftbar
wnb ben Sebürftlgett geft*ert.

Stuf ble Stettffnung beS gonbcS übergefeenb wäre

fäferli* auf folgenbe Seiträge jtt re*nen:
1 granfen per SIRantt ber in ©ienft gejogen wirb,

oon ben Kantonen ju leiften gr. 100,000. —
freiwilliger Seitrag eineS ©olbtageS „ 40,000. —

läferti*er Seitrag beS SunbeS „ 25,000. —
~

gr. 165,000. —
in fünfjig 3aferen würbe baS Kapital bur* Sin*

feäufung ber Sinfett auf bie ©umme üon fünfunb*
jwanjig SIRitlionen anwa*fen, waS eine SIRittion

Sinfen ergeben werbe, ©left ©umme ift gewift ni*t
ju groft, bebenft man ble tmjäfetigen Seiben, bie bei

einem gröfteren Krieg ein Sanb betreffen, beffen Slrmee

gröfttentfeettS auS gamitienoätern beftefet unb niebt

nur notfebürftig fett für bie Serwunbeten uttb für
bie gamilien ber ©efattenen geforgt werben, fonbern

fo, baft bie Setreffenben oon aller SRotfe frei feien.

SiS Jefet beftefet itt ber ©ibgenoffenfefeaft ein 3n*
oalibenfonb im Setrag üon gr. 500,000. —, beffen

Stufen nur jur ©älfte genügen, bie geringen Unter*

ftüfeungen an bie Jefet SenftonSbere*tigten ja be*

jäfelen.

gernerS ber ©renttSfonb oon gr. 2,000,000. —

an bem Jebo* bie Sefttmmung beS eblen ©eberS

feaftet, baft bie Sinfen nur jur Slufbefferung ber Sen*

ftonett bienen bürfen, wel*e üor ber ©ibgenoffen*

ftfeaft an fol*e bejafelt werben, wel*e üor bem geinbe

arbettStmfäfeig geworben ftnb ober iferett ©mäferer

oerloren feaben.

©a nun bie oorfeanbenen SIRitteln ungenügenb ftnb,

fo ift eS Sfti*t, bie ©a*e ernft att bie ©anb ju
nefemen, unb baS fann geftfeefeen bur* eine Setition

fämmtli*er KorpSfommanbanten ber ganjen eibg.

Slrmee an bie SunbeSbefeörbe, um biefe ju bewegen,

bur* ©efefegebung bie Stiftung ju freiten unb ifeve

©ülfsquetten ju beftimmen. ©evr Dberft SIReter jiefet

ben SIRobuS einer Setition ber KorpSfomutanbanten

berjenigen einer SIRaffenpetitiott oor, weit Jene f*nel*
ter ju ©tanbe ju bringen wäre.
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(Schluß.)
Nach obigem Referat des Berichterstatters ergriff

Herr Oberstl. Franz von Erlach nochmals das Wort,
um die Berechtigung auseinander zu setzen, die er

als Abgeordneter seines Vereins zu haben glaube,
den auf der provisorischen Traktandenliste angekündigten

Vortrag abhalten zu dürfcn. Nach vielen

Weitschweifigkeiten und nachdem sich eine ansehnliche

Anzahl Ofsiziere aus der Kirche entfernt hatte, wurde

nochmals abgestimmt, ob der Vortrag zuläßlich fei

oder nicht. Mit großem Mehr wurde dcr Antrag
abgewiesen und Hcrr Oberstl. auf den § 17 der

Traktandenliste: „Behandlung allfälligcr Vorschläge aus

der Mitte der Versammlung", gewiesen. Kam dann

der Antrag der Sektion Bern, hinsichtlich dcr

Winkelriedstiftung an die Reihe — übcr welchen Herr eidg.

Oberst I. C. Meyer referirtc, sich auf die durch diese

Sektion veröffentlichte Broschüre, wclche nach

Verlangen ausgetheilt wurde, berufend. Mit klaren und

eindringlichen Worten behandelte Herr Obcrst Mcycr
den Gegenstand; die Unzulänglichkeit der bestehenden

Mittel wurde hervorgehoben, ebenso daß es unmöglich

sei, erst im letzten Augenblicke, wenn schon alle

Mittel des Staates durch den Krieg auf das äußerste

in Anspruch genommen seien, für eine ähnliche Stiftung

Gcld zu finden. Er legte einen besondern Nachdruck

darauf, daß der Stiftungsfond nicht ausschließlich

aus Staatsmitteln, sondern hauptsächlich durch

freiwillige Beiträge entstehen solle. In allen Ländern

werden, wenn anch die Hand des Eroberers

über alle Kassen geschlagen wird, die Gelder der

Wittwen und Waisen respektirt, nur als einen solche»

Wittwen- und Waisensond wäre auch die

Winkelriedsstiftung ivi Fall eines Unglückes unantastbar
und den Bedürftigen gesichert.

Auf die Aeuffnung des Fondes übergehend wäre

jährlich auf folgende Beiträge zu rechnen:
1 Franken per Mann der in Dienst gezogen wird,

von den Kantonen zu leisten Fr. 1««,«0«. —
freiwilliger Beitrag eines Soldtages „ 40.000. —

jährlicher Beitrag des Bundes „ 25,000. —

Fr. 165,000. —
in fünfzig Jahren würde das Kapital durch

Anhäufung der Zinsen auf die Summe von fünfundzwanzig

Millionen anwachsen, was eine Million
Zinsen ergeben werde. Diese Summe ist gewiß nicht

zu groß, bedenkt man die unzähligen Leiden, die bei

einem größeren Krieg ein Land betreffen, dessen Armee

größtentheils aus Familienvätern besteht und nicht

nur nothdürftig soll für die Verwundeten und für
die Familien der Gefallenen gesorgt werden, sondern

so, daß die Betreffenden von aller Noth frei seien.

Bis jetzt besteht in der Eidgenossenschaft ein Jn-
validenfond im Bctrag von Fr. 500,000. —, dessen

Zinsen nur zur Hälfte genügen, die geringen

Unterstützungen an die jetzt Penstonsbcrechtigten zu
bezahlen.

Ferners der Grennsfond von Fr. 2,000,00«. —
an dem jedoch die Bestimmung des edlen Gebers

haftet, daß die Zinsen »ur zur Aufbesserung der

Pensionen dicncn dürfcn, welche vor der Eidgenossenschaft

an solche bezahlt werdcn, welche vor dem Fcinde

arbeitsunfähig geworden sind oder ihren Ernährer
verloren haben.

Da nun die vorhandenen Mitteln ungenügend sind,

so ist cs Pflicht, die Sache ernst an die Hand zu

nehme», und das kann geschehen durch eine Petition
sämmtlicher Korpskommandanten der ganzen eidg.

Armee an die Bundesbehörde, um dicse zu bewegen,

durch Gesetzgebung die Stiftung zu kreiren und ihre

Hülfsquellen zu bestimmen. Herr Oberst Meyer zieht

den Modus einer Petition der Korpskommandanten

derjenigen einer Massenpetition vor, weil jene schneller

zn Stande zu bringen wäre.



— 366 —
©en Kantonen allein fann ein bcrartig wt*tiger

©egenftanb ni*t überlaffen werben; eine einfecitlidje
SluSfüferung würbe alljutange auf ftd) warten laffen,
um fo mefer ba einjelne Kantone bereits ftfeon bc*

ftefeenbe 3"oalibenfettbS befifeen, welcfee fte tiidit getne
mit anbern tfeeilen würben, aber ©tle tfeut SRotfe unb
bafecv fann nur ein ©inftfeveiten beS SttnbcS ju einem

evfpticftlidiett Sietc füferen.

©cvv Dberft Sonber'-EBcib üon greiburg ftfelägt üor,
ber ©eftion Sern für bie Slnregung beS ©egenftan*
beS unb für bie einläftli*e, gebiegene Slrbeit über

benfelben ben ©anf ber Serfammlung auSjubrüdeit,
glaubt aber, baft eine SERaffenpetition ober Setition
ber KorpSfonimanbatttctt ni*t ftfenett genug ju bem

erwünfditcn 3<ete füferen würbe. SEBie fott eine folebe

bcwevfftclligt werben? ©S würbe bieft nur in ben

SEBieberfeolungSfttrfen ftattfinben fönnen unb bis jur
Slbfealtung berfelben würben wiebev jwei Safere üer*

ftrci*en, cS wäre bafeer beffer, bie feier ocrfammelte

DffijierSgefellftfeaft, bie ft* wofel als Scrtretain ber

Slrmee betradjtcn barf, würbe ft* birefte mit einer

Setition an bie feofee SunbeSoerfaiunilung wenben;
eine berartige Setition würbe bei biefer Serfammlung
gewift bie gleiefee Sebeutung feaben, wie bie oer*

gefdjlagcne Setition.

©erv Dbevft Saraüicini unterftüfet biefen Slntrag
unb ©evr Dberft üon ©f*cr wünf*te, baft beibe

Sctitiencn, nämlid) biejenige ber KcvpSfoininaitbanten
fowofel, als biejenige ber anwefenbeu Serfammlung
bewerfftettigt werben fottten.

©err Dberft S!Ret)er, üott ben ©djwierigfcitnt über*

jeugt, auf wcl*'e bie Drganifation einer Setition ber

KorpSfentmaiibanten ftoften würbe, jiefet feinen Sin*

trag jurüd unb ftfelieftt ftd) bemienigen beS ©errn
Dberft SottbcrSkib an.

©ie Serfammlung ootirt tum itt erfter Sinie bie

oon Dberft SonberSEßeib üorgcfdstagene ©anffagung
an bie ©eftion Sem füv bie Slnregung unb bte be*

treffenbe Slrbeit unb befdilieftt bann eine Setition,
beren SRcbaftion bem ©entralfotnitc überlaffen wirb,
üon bev DfftjierSgcfellftfeaft auS an bie feofee SttnbcS*

üerfamniluttg ju rid)ten, cS möge biefe bie SEBinfel*

riebftiftung oom Suubc auS orgattiftven.

SIRan fann wofel annefemen, baft itt bev ganjen
Serfammlung ber ©inbvud üorfeevvftfet, eine Setition
üon ©olbaten unb Dfftjieren wävc beffer unb bem

Swecf, ben man erreidjen will, entfp«*enber, als
bev angenommene SERobttS, unb fott bie ©riftenj ber

üevioitnbctcn SERilijfolbaten, fowie biejenige bev ©in=
tetlaffcncn oon ©efattenen feöfecr geftellt wcvbcit, ni*t
nur bur* ©taatöbeiträge, fonbern befonberS au*
bur* freiwillige ©inftfeüffe ber Setfecitigten jitr ©tun*
bung einer SerforgungSftiftuttg, fo muffen fid) biefe

au* attSfpre*en fönnen. Slber eS würbe ju üiel

Seit in Slnfpru* genommen feaben, bie SIReinttng bev

©efammtarmee ju erfaferen unb bur* Serftfeiebeu
beS ©egenftanbeS featte let*t eine Serf*leppung beS*

felben entftefeen fönnett, unb eS tft einmal 3<it, baf)

©rnft gema*t wirb, will matt ni*t unoorbereitet

oott ©reigniffen überraf*t werben. UnterofftjierS*
Sereine unb Sereine üon SIRilitärpffi*tige)i überfeaupt

fönnen immer no* ifere SIReinungSäiifterungen bem

©entratfomite jufontmen laffen.
©S wurben fobann bie üon ben üerfdjiebcnen SEBnf*

feufeftionen ootgef*lagcnen SretSfvagen oon ber Ser*
fammlung angenommen mit ber ©rflävung beS ©errn
Dberftlieut. SJkftatojjf, bie Serfammlung ber ©enie*
unb Slrtittericofftjteve feabe auf bte Slufftellung bev

oorgeftfelagenen SßveiSfvage beS ©errn Dberft ©of*
ftetter ocrji*tet, weil fte eine Scvminberung ber ®c*
ftfeüfejafel in ben Satterien als einen taftiftfeen gefeler
betradjictt würbe.

©ie SEBafel ber SrciSgeridjte würbe bem ©entral*
fomite überlaffen. ©ie geftftettung beS Jäfetlicfecit

SeitragcS, fowie bie Seftlmmung beS Jäfevti*en Sei*
trageS an bie beiben ftfeweijertftfeen Sötilitävjeitungen
gaben ju feiner ©iSfuffton Slnlaft.

Sm SRamen ber ju SRe*nungSeraminatoren ge*
wäfelten ©erven Dbevft ©gtoff, Kommanbant Srueb
unb Kommanbant SEBetti gab ©rftevcv bett genügen*
ben Slufftfeluft unb fnüpfte nur bie Semerfung an,
baft eS wünftfeenSwettfe wävc, einige fantonaten ©ef*
tionen würben mit mefer ©enauigfeit ifeve Jäfevli*en
Seiträge einfenbeti.

Sum Drt ber fünftigen Serfamtttlung wurbe oon
©ervn Dberft SEBielanb ©olotfeum üovgcftfelagen, ba
ein SEBc*fe( jwif*en ben ücvftfeiebenen ©egenben un*
feveS Saterlanbe«, Dft*, SEBeft* unb ©entralftfeweij,
wünftfebav ift, um Sitten ©elegenfeeit ju bieten, an
bev einen ober anbern Serfammlung Sfeeil ju nefemen.

©evv Dbevft ©djerrer f*lägt 3«9 »or, ba in biefem
Kanton nod) feine Serfammlung ftattgefunben l^abt,
uub na* einem britten Sorftfelag für Slarau würbe

jur Slbfttmmttitg gef*ritten, unb ba in ber erften

Slbfiimmung Slarau burdjfiel, in ber jweiten mit einem

SDicfer oon breijefen ©timmen S"3 a\i jufütiftigcr
geftort beftimmt.

©ic SEBafel beS neuen ©cntralfomitcS wurbe bem

atten mit 3"$»H1 fcer geftorbner oon 3«!! überlaffen.

©a bie offtjiellen Sraftanben evlebigt waren, er*
griff ©erv Dberftlieut. Scftalojjt baS SEBort, um ben

Sorftfelag ju einer Setition an ben feofeen SttnbcS*
ratfe ju bringen unb ju begrünben, bur* wcl*e
na*geftt*t werbeit fotte, baft ben ©cncralofftjieren
unb ©citeralftäben mefer ©elegenfeeit geboten werbe,
mit ben ifenen unterftettten Sruppen in Scrüferiing

ju fommen.

3« flarcr ©avftellung bewies ber ©err Slntrag*
ftetter ben groften ©inftuft, bett Dfffüeve über bie

Sruppen erfealten unb ausüben fönnen, wenn fte ft*
au beu Snftruftionen beteiligen, ©ieft fei bei ber

Slrtillerie immer ber gatt gewefen mtb oor ber ©en*

tralifation ber Snftruftion no* in erfeöfetem ©rabe;
au* ftefee in biefer ©inft*t ber eibg. Slrtitterieftab
üiel günftiger als ber grofte ©eneralftab. ©ur* bte

rt*ttge ©rtfecilitng ber Kommanbo oon SEBicber*

feolungSfurfen fommen bie Dfftjiere beS Slrtillerie*
ftabeS immer itt Serüferüng mit ben Sruppen, fte

üben ft* im Kommanbo berfelben, lernen fte fennen
unb werben att* üott biefen gefannt, unb bilbet ft*
auf biefe SEBeife ein we*fclfeitigeS Serfeältnift beS

SutrattenS unb ber Sl*tung.

— 36« —
Den Kantone» allcin kann cin dcrartig wichtiger

Gegenstand nicht übcrlasscn wcrdcn; cine cinhcitlichc
Ausführung würde allzulange auf sich wartcn lasscn,

um so mehr da cinzclnc Kantone bcrcits schon

bcstchcndc Jnvalidcnfonds bcsitzcn, wclche sie nicht gcrnc
mit andcrn thcilcn würdcn, abcr Eilc thut Noth und
daher kaun nur ein Einschrcitcn dcS Bundes zu ciucm

crspricßlichen Ziele führen.

Hcrr Oberst VondcrWcid von Freiburg schlägt vor,
dcr Scktion Bcrn für die Anregung des Gcgenstan-
dcs und für die einläßliche, gcdicgcnc Arbcit übcr

dcnsclbcn dcn Dank der Bcrsammluug auszudrücken,

glaubt aber, daß eine Massenpctition oder Pctition
der Kvrpskommandantcn nicht schncll gcnng zu dcm

erwünschten Ziele führen würde. Wie soll einc solche

bewerkstelligt werden? Es würdc dicß nur in dcn

Wicderhvlungskurscn stattstnden können nnd bis zur
Abhaltung derselben würdcn wicdcr zwci Jahre vcr-
strcichcn, cs wäre daher besser, die hier versammelte

Ofsiziersgesellschaft, die sich wohl als Vcrtrctcvin der

Armee betrachten darf, würde sich direkte mit cincr

Petition an die hohe Bundesversammlung wenden;
cinc dcrartigc Petition würdc bei dieser Versammlung
gewiß die gleiche Bedeutung haben, wie die

vorgeschlagene Petition.

Hcrr Oberst Paravicini unterstützt dicscn Antrag
und Herr Oberst von Escher wünschte, daß beide

Pctilioncn, nämlich dicjcnige dcr Korpskommandnntcn

sowohl, als diejenige dcr anwcscnden Versammlung
bcwerkstelligt werdcn sollten.

Hcrr Obcrst Mcycr, von dcn Schwicrigkcitcn
überzeugt, auf wclche die Organisation cincr Pctition dcr

Korpskemmaudanten stoßen würde, zieht scine»

Antrag zurück uud schließt sich dcmjcnigcn dcs Hcrrn
Obcrst VondcrWcid an.

Die Vcrsammlung votirt nun in erster Linie die

von Obcrst VondcrWcid vorgeschlagene Danksagung

an die Sektion Bern für die Anregung und die be-

trcffcndc Arbcit und beschließt dann eine Petition,
deren Redaktion dcm Centralkvinitc übcrlasscn wird,
von dcr Ofsiziersgesellschaft ans an dic hohc Bundcs-

vcrfammlung zu richten, cs mvgc dicfc die Winkel

riedstiftung vom Bunde aus organisiren.

Man kann wohl annchmcn, daß in dcr ganzcn

Vcrsammlung dcr Eindruck vorhcrrscht, cine Petition
von Soldatcn uud Ofsizicrcn wäre bcsscr und dcm

Zweck, dcn man erreichen will, entsprichender, als
der angcnoinmcne Modus, und soll die Existenz dcr

verwundeten Milizsoldatcn, sowie diejenige dcr Hin-
terlasscncn von Gcfallencn höhcr gcstcllt werdcn, nickt

uur durch Staatsbciträgc, sondern besonders auch

durch freiwillige Einschüsse der Betheiligtcn znr Gründung

einer Versorgungsstiftung, fo müssen sich diese

auch aussprechen könncn. Aber es würde zu vicl
Zeit in Anspruch genommen haben, die Meinung der

Gesammtarmee zu erfahren und durch Verschieben
des Gegenstandes hätte leicht eine Verschleppung
desselben entstehen können, und es ist einmal Ztit, daß

Ernst gemacht wird, will man nicht unvorbereitet

von Ereignissen überrascht werden. Unterofsizicrs-
Vereine und Vereine von Militärpflichtigen überhaupt

könncn immer noch ihre Meinungsäußerungen dcm

Ccntralkomitc zukommen lasscn.

Es wurdcn sodann die von den vcrschicdcncn Waf-
fcnsektionen vorgeschlagenen Preisfragen von der

Versammlung angcnommcn mit dcr Erklärung dcs Herrn
Obcrstlicnt. Pestalozzi, dic Vcrsammlung der Gcnic-
nnd Artillcricofsizicre habe auf die Aufstellung dcr

vorgeschlagenen Preisfrage des Hcrrn Oberst
Hofstetter verzichtet, weil sie eine Verminderung dcr Gc-
schützzahl in den Batterien als einen taktischen Fehler
bctrachicn würde.

Die Wahl der Preisgerichte wurde dcm Centralkomite

überlassen. Die Feststellung des jährlichen
Beitrages, sowie die Bestimmung dcs jährlichen
Beitrages an die beidcn schweizerischen Militärzeitungen
gaben zu keiner Diskussion Anlaß.

Im Namcn dcr zu Rechnungscxaminatoren
gewählten Herren Obcrst Egloff, Kommandant Trueb
und Kommandant Welti gab Erstercr den genügen-
dcn Aufschluß und knüpfte nur die Bemerkung an,
daß cs wünfchenswcrth wärc, cinigc kantonalen
Sektionen würdcn mit mchr Genauigkcit ihre jährlichen
Beiträge einsende».

Zun: Ort der künftigen Versammlung wurde von
Herrn Oberst Wieland Solothurn vorgeschlagen, da
ein Wcchscl zwischcn den verschiedenen Gegenden
unseres Vaterlandes, Ost-, West- und Ccntralschwciz,
wünschbar ist, um Allcu Gclcgcnheit zu bieten, an
dcr eincn oder andern Versammlung Theil zu nehmen.

Hcrr Obcrst Schcrrer schlägt Zug vor, da in diesem

Kanton noch kcinc Versammlung stattgefunden habe,
und nach cincin dritten Vorschlag für Aarau wurde

zur Abstimmung geschritten, und da in dcr erstcn

Abstimmung Aarau durchfiel, in der zweiten mit einem

Mchr von dreizehn Stimmen Zug als zukünftiger
Fcstort bestimmt.

Die Wahl des ncucn CcntralkomitcS wurde dem

alten mit Zuzug der Festordner von Zug überlassen.

Da die offizicttcn Traktandcn erledigt waren,
ergriff Hcrr Oberstlieut. Pestalozzi das Wort, um dc»

Vorschlag zu einer Pctition nn dcn hohen Bnndcs-
rath zu bringen und zu bcgründcn, durch wclche

nachgesucht werden solle, daß den Gencraloffizicrcn
und Gencralstäben mchr Gclcgcnhcit geboten werde,
mit den ihnen unterstcllteu Truppcn in Bcrührung
zu kommcn.

In klarer Darstellung bewies der Hcrr Antrag-
stcllcr dcn großen Einfluß, dcn Offiziere übcr die

Truppen erhalten und ausüben könncn, wcnn sie sich

an den Instruktionen bcthciligcn. Dicß sei bei der

Artillerie immcr der Fall gewesen und vor dcr

Centralisation dcr Instruktion noch in erböhtcm Grade;
auch stehe in dieser Hinsicht der cidg. Artilleriestab
viel günstiger als der große Generalstab. Durch dte

richtige Ertheilung der Kommando vvn Wicder-
holungskursen kommen die Ofsizicrc des Artillerie-
stabes immer in Berübrnng mit den Truppcn, sic

üben sich im Kommando derselben, lernen sie kennen

und werden auch von diesen gekannt, und bildet sich

auf diese Weise ein wechselseitiges Verhältniß deö

Zutrauens und der Achtung.
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StttberS ftefet eS mit ben Dfftjteveit beS groften

©eneralftabeS, aufter einigen 3»ft>eftioneit, ju wetdien
bod) ttur eine fleine Slnjafel oon Dberften beigejogen
Wttrbe, aufter ben Sruppenjitfanimcnjügcn feaben biefe

gar feine Serüferung mit ben Sruppett; eS fönnen
Safere üergefeen bis ein Dffijier überfeaupt nur in
©teuft berufen wirb, bo* oerlangt man oon biefen

Dfftjieren octtftänbige Kenntnift bev Sruppen, @e=

Wanbtfeeit unb ©i*evfeeit in ber güferung, man ftellt
überfeaupt an fte atte biejenigen Slnforbemngen,
wet*e an Dfftjiere geftellt werben, ble Safer auS

Sefer ein mit ben Sruppen leben. SIRit warmen
SEBorten betont ©err Seftalojji, wie auS biefem ©9=
ftem eine ©ntfrembung jwiftfeen ©tab unb Sruppen
entftefet, eine ©ntfrembung, auS wel*er bte SIRobe

entftanben ift, bie Seiftungen beS ©tabeS einfeitig

ju beurtfeeilen mib fämmtli*e begangene gefeler bie*

fem jujuftferciben, überfeaupt auf wefelfeile Slrt üfeer

bie ©rünen feerjufaferen, um bie eigenen gefeler ju
»erbeden.

SllS SIRittel biefett in tmferer Slrmee beftefeenben

Uebelftänben üorjubeugen, f*lägt ber SRebner üor,
bie ©ioiftonen unb Srigaben bur* bie Komman*
banten berfelben nt*t nur infpijiren ju laffen, fott*
bern beren 3nftruftion fo ju organifiten, baft ft*
biefe an benfelben beteiligen fönnen. ©ine Jäferli*e
Sereinigung einiger Sataittone, wel*e bur* ben

Srigabefommanbanten unter ber 3lufft*t unb Sltt*

tettung beS ©iüiftonSfommanbanteit in atten ©teuft*
jweigen inftmirt würben, wirb biefen eine ganj an*
bere ©tettung, als bie Jefet innefeabenbe, gegenüber
ben Sruppett oerftfeaffett. ©ie ©ettevalftabSofftjieve
werben bie SeiftungSfäfeigfeit iferer Sruppen fennen

lernen, fte wevben bie nötfeige ©ewanbtfeeit evlangen,
biefe ju füferen unb ju bewegen; bie Sruppett wer*
ben iferen güferer fennen lernen uub baS fo nötfeige

Sutrauen in biefe wirb ni*t auf ft* warten laffen.

©err Dberft Saraoicint ift mit bem gema*ten
Sorftfeläge oottftänbig einoerftanben, befonberS ba in
ber Serfammlung ber Dfftjiere beS ©eneralftabeS
ber Snfanterie unb ber @*arff*üfeen biefer ©egen*

ftattb ftfeon jur ©pra*e gebra*t worben war. ©ie
SIRünget beS jefeigen @))ftemS ftnb ju befannt, um
fte no* einmal aufjäfelcn ju muffen, ©ie ftänbigen

3nfpcftionSfreife feien abjuftfeaffen unb ble Dfftjiere
beS ©eneralftabeS fotten ft* an ber feöfeeren Snftruf*
tion bei ben ifenen jugctfeetlten Sruppenabtfeeilungen
betfeeiltgcn, aber feieju bramfee eS eine Serlängerung
ber SnftruftionSjelt imb feieoon bürfe man ni*t jtt*
rüdf*reden. ©err Dberft @*errer pfti*tet ben oben

attSgefpro*enen Slnft*ten bei, nur glaubt tr bemerfen

JU muffen, baft bie Setfeciligung an ber Snftruftion
auf ©*wierigfeiten ftoften werbe, ba baS Snftruiren
niebt Sebermann'S ©a*e fei, eS bratt*e eine längere

SRoutine, um mit ber nötfeigen ©i*erfecit atte ©e*
taits ber oerftfefebenen ©ienftjweige anbern mittfeeilen

ju fönnen. ©0* bringe er auf Slbftfeaffung ber

ftänbigen SnfpcftionSfreife unb auf Seitung ber 3n=
ftruftton bur* bie ©ioiftonS* unb Srigabcfomman*
banten bei Iferen ©ioiftonen ttnb Srigaben.

©S wurbe feeftfeloffen, baS ©entralfomite ju be*

auftragen, in bem auSgefprodiencn ©inne eine Setition
beut feofeen SttttbeSvatfe einjuvci*en.

©err Duarttevmeiftev Seter auS ©raitbünbtcn
mad)t bann auf bie mangelfeafte SluSbilbung ber

KorpSfütnmanbantctt ber ©pcjialwaffen, ber Kom*

pagniefonttnanbanten ber Snfantevie unb ber Duar*
tiermeifter in bem SRcdinungSwefen aufmerffam. Sluf
feine eigenen ©vfafevungen geftüfet wünf*t ©cvv Setev,
bev Sunb fotte feier einftfereiten unb biefem fo wi**
tigen ©ienftjweige mefer Slufmerffamfelt fdienfen bur*
©rünbung oott ©pejialfuvfen ober Sntaffung ber

Duavtterjnetftcr ju ben Kurfen ber KommiffariatS*
offijiere.

©err SIRajor galfncr üom Slrtitterieftabe üerwafert

ft* gegen bie Sefeauptung, baft bie KorpSfontmait*
banten aller ©pcjialwaffen In bem SRe*nungSwcfen
unbewanbevt feien. Sei ber SIrtiHerie fei bieft nüfet
bev gatt, bie Dfftjieve erfealten ben uötfeigen Unter*

ri*t üfeer bie Serwaltung unb feien iferer Slufgabe

au* in biefer ©inft*t gewa*fen.
©err Dberft SEBielanb fann au* niebt gelten laf*

fen, baft bie ©ibgenoffenftfeaft für UnterlaffungS*
fünben ber Kantone unb ber 3nbioibuen einjuftefeen
habe. ©eineS SEBiffcnS werben in atten eibg. Dffi*
jierSfurfen einläftlt*e Sfeeorien über bie Serwaltung
ertfeeitt unb Jebem Sfeeilnefemer nod) unter ber Sin*

leitung beS Unterri*tSgebcnben KommiffariatSofftjierS
ausgefüllte gormutare über alle Sorfommniffe ber

Komptabilität mitgegeben, ©er Unterridd ber 3n=
fanterie ift bis Jefet @a*e ber Kantone, unb wenn
eS folebe gibt, wet*e bie ifenen oon ber ©ibgenoffen*
ftfeaft bargebotenen SnftruftionSmittel ni*t benüfeen,

fo liege ber gefeler gewift ni*t an biefer.

©er Slntrag beS ©ctrn DuartiermeifterS: ,,©S

„mö*te baS eibgenöfftftfee SIRilitärbepartement burd)
„eine Setition erfu*t Werben, in Swfunft ni*t nur
„bte eibgenöfftfeben KrfegSfommiffärc, fonbern au*
„bie Duartiermeifter unb bie ©auptleute ber ©pejial*
„Waffen jur Snftruftion in bie eibg. KommiffariatS*
„wiebevfeolungSfurfe einjttberufen.

,,©eS gerneren möge eS bafür forgen, baft bie

„Kompagnie*efS ber 3nfantericfeataittone unb bie

„gourriere in bett SRefrutenftfettlen unb SataittonS*
„wieberfeolungSfurfen grünbli* burd) bie Duartier*
„meifter in ber Komptabilität unterrichtet werben,"
wurbe oott ber Serfammlung ni*t angenommeit.

©ie Serfammlung, Inbem fie obigen Slntrag oer*

warf, miftfannte gewift feineSwegS bie SEßi*tigfeit
eitteS georbneten SRe*nungSwefenS, allein ©auptleute
ber ©pcjialwaffen in befonbere KomptabilitätSfurfe
beorbern ju wotten, würbe biefe attjufefer mit ©ienfte

belaften; wäferenb bett beftefeenben Kurfen ftnbet ft*
feinlänglf* ©elegenfeeit', biefen ©tenftjweig auf baS

grünbli*fte einjuübett. ©er Unterrt*t ber 3nfanterie

ift Jefet no* @a*e ber Kantone; beftfeen biefe ni*t
feinrei*enbe Unterri*tSmittel, ttm ifere Duartiermeifter

ju ber ifenen geftellten Slufgabe ju befäfefgen, fo wirb
baS eibg. SIRilitärbepartement ftefeerli* Sebem 3«laft

jit einem KominiffaviatSfurfe geben, ber oon feinem

Kantone feieju empfofelen wirb.
©ie gäfeigfeit ber Snfanteriefeauptleute unb gour*

I ricre fott im Kantone bur* ble eibg. 3nfpeftoren ge*

— 367 —
Anders stcht es mit den Offizieren des großen

Generalstabcs, außer einigen Inspektionen, zu welchen
doch uur cine kleine Anzahl von Obersten beigezogen

wurde, außer den Truppenzusammenzügen haben dicse

gar keine Berührung mit den Truppen; es können

Jahre vergehen bis ein Ofsizicr überhaupt nur in
Dienst bcrufcn wird, doch verlangt man von dicscn

Offizieren vollständige Kenntniß dcr Truppcn,
Gewandtheit und Sicherheit in dcr Führung, man stcllt
überhaupt an sie alle dicjcnigcn Anforderungen,
welche an Ofsiziere gestellt werdcn, die Jahr aus

Jahr ein mit den Truppen leben. Mit warmen
Worten betont Hcrr Pestalozzi, wie aus diesem System

einc Entfremdung zwischen Stab und Truppen
entsteht, eine Entfremdung, aus welcher die Mode
entstanden ist, die Leistungcn des Stabes einseitig

zu beurtheilen und sämmtliche begangene Fehler diesem

zuzuschreiben, überhaupt auf wohlfeile Art über
die Grünen herzufahren, um die eigenen Fehler zu
verdecken.

Als Mittel diesen in unserer Armee bestehenden

Ucbelständen vorzubeugen, schlägt der Redner vor,
die Divisionen und Brigaden durch die Kommandanten

derselben nicht nur infpiziren zu lasscn,
sondern deren Instruktion so zu organisiren, daß sich

diese an denselben betheiligen können. Eine jährliche
Vereinigung einiger Bataillone, welche durch dcn

Brigadckommandantcn unter dcr Aufsicht und
Anleitung des Divisionskommandantcn in allen Dtenst-
zweigen instruirt würdcn, wird diefen eine ganz
andere Stellung, als die jetzt innehabende, gegenüber
den Truppen verschaffen. Die Generalstabsoffizicre
werden die Leistungsfähigkeit ihrcr Truppen kennen

lernen, sie werden die nöthige Gewandtheit erlangen,
diese zu führen und zu bewegen; die Truppen werden

ihren Führer kennen lernen uud das so nöthige
Zutrauen in diese wird nicht auf sich warten lassen.

Herr Oberst Paravicini ist mit dem gemachten

Vorschlage vollständig einverstanden, besonders da in
der Versammlung der Offiziere des Generalstabes
der Infanterie und der Scharfschützen dieser Gegen

stand schon zur Sprache gebracht worden war. Die
Mängel des jetzigen Systems sind zu bekannt, um
sie noch einmal aufzählen zu müssen. Die ständigen

Jnspektionskreise seien abzuschaffen und die Ofsiziere
des Generalstabes sollen sich an der höheren Instruktion

bei den ihnen zugetheilten Truppenabtheilungcn
bcthciltgcn, aber hiezu brauche es eine Verlängerung
der Jnstruktionszeit und hievon dürfe man nicht
zurückschrecken. Herr Oberst Scherrer pflichtet den oben

ausgesprochenen Ansichten bei, nur glaubt e.r bemerken

zu müssen, daß die Betheiligung an der Instruktion
auf Schwierigkeiten stoßen werde, da das Instruiren
nicht Jcdermann's Sache sei, es brauche eine längere

Routine, um mit der nöthigen Sicherheit alle
Details der verschiedenen Dienstzwcige andern mittheilen

zu können. Doch dringe er auf Abschaffung dcr

ständigen Jnspektionskreise und aus Leitung der

Instruktion durch die Divistons- und Brigadckomman-
danten bet ihren Divisionen und Brigaden.

Es wurde beschlossen, das Centralkomite zu be¬

auftragen, in dem ausgesprochenen Sinne cinc Pctition
dcm hohen Bundesrath einzureichen.

Hcrr Quartiermeistcr Peter aus Graubündten
macht dann auf dic mangelhafte Ausbildung der

Korpskvmmandantcn der Spczialwaffcn, der Kom-
pagniekommandantcn der Infanterie und der Quar-
ticrmcistcr in dcm Rcchnungswcsen aufmcrksam. Auf
scine eigenen Erfahrungen gcstützt wünscht Herr Peter,
der Bund solle hier einschreiten und diesem so wichtigen

Dienstzwcige mcbr Aufmerksamkeit schenken durch

Gründung von Spezialkursen oder Zulassung der

Quartieruneister zu dcn Kursen dcr Kommissariats-
ofsizierc.

Herr Major Falkner vom Artilleriestabe verwahrt
sich gegcn die Behauptung, daß die Korpskonimandanten

aller Spczialwaffcn in dem Rechnungswesen
unbewandert seien. Bei der Artillcric sci dicß nicht
dcr Fall, die Offiziere erhalten dcn nöthigcn Unterricht

über die Vcrwaltung und fcien ihrer Aufgabe
auch in dieser Hinsicht gewachsen.

Herr Oberst Wieland kann auch nicht gelten lassen,

daß dic Eidgcnossenschaft für Untcrlassungs-
sünden der Kantone und der Individuen einzustehen

habe. Seines Wissens werdcn tn allen cidg. Ofsi-
zierskursen einläßliche Theorien übcr die Vcrwaltung
ertheilt und jcdcm Theilnehmer noch unter der

Anleitung des Unterrichtsgebcnden Kommissariatsofsiziers
ausgefüllte Formulare über alle Vorkommnisse der

Komptabilität mitgegeben. Der Unterricht der

Infanterie ist bis jetzt Sache der Kantone, und wenn
es solche gibt, wclche die ihnen von der Eidgenossenschaft

dargebotenen Jnstruktionsmittel nicht benützen,
so liege der Fehler gewiß nicht an dicser.

Der Antrag dcs Hcrrn Quarticrmeisters: „Es
„möchte das eidgenössische Militärdcpartcmcnt durch

„eine Petition ersucht wcrden, in Zukunft nicht nnr
„dir cidgcnössischcn Kriegskommissärc, sondern auch

„die Quartiermeistcr und die Hauptleute der Spezial-
„waffen zur Instruktion in die cidg. Kommissariats-

„wiederholungskurse einzubcrufcn.

„Dcs Ferneren möge es dafür sorgen, daß die

„Kompagniechefs dcr Jnfanteriebataillone und die

„Fourriere in den Rekrutenschulen und Bataillons-
„wiederholungskursen gründlich durch die Quarticr-
„meister in dcr Komptabilität unterrichtet wcrden,"
wurde von der Versammlung nicht angenommen.

Die Versammlung, indem sie obigen Antrag
verwarf, mißkannte gcwiß keineswegs die Wichtigkeit
eines geordneten Rechnungswesens, allein Hauptlcute
der Spczialwaffcn in besondere Komptabilitätskurse
beordern zu wollen, würde diese allzusehr mit Dienste

belasten; während den bestehenden Kursen findet sich

hinlänglich Gelegenheit, diesen Dienstzweig auf das

gründlichste einzuüben. Der Unterricht der Infanterie
ist jetzt noch Sache der Kantone; besitzen dicse nicht

hinreichende Unterrichtsmittel, um ihre Quartiermeistcr

zu dcr ihncn gestcUten Aufgabe zu befähigen, fo wird
das eidg. Militärdcpartcmcnt sicherlich Jcdcm Zulaß

zu cincm Kommissariatskurse geben, der von seinem

Kantone hiczu empfohlen wird.
Die Fähigkeit der Jnfantcriehauptleute und Fourrière

soll im Kantone durch die eidg. Inspektoren ge-
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prüft werben unb bann ben gerügten SIRängelii bur*
erftere Slbbilfc getroffen werben. 3" oielen Kau*
tonen beftefeen befonbere Kurfe für gourrierc, buv*
bie ©inri*tung feld)cr fann ben beftefeenben Hebel*

ftanben abgefeelfcn werben.

©err Dberftlieut. granj oott ©rlad) laS bann no*
einiges über feine Staue jur ©rriditung üon Sanb*

ftitrmparteieu ab unb wurbe bann bie Serfammlung
bur* ben ©errn Sräftbenten als gefcbloffcn erflärt.

©S war gegen 1 Ufer ttnb baS Sebürfnift nad)

Scfriebigung beS SIRagenS war allgemein, ©ie gafene

würbe nod) in fcfttidjcm 3«ge bis jur Kaferne be*

gleitet unb Jeber fudtfe ftd) an ben Siftbcn beS I

SanfetfaaleS aufs Scftc ju placircn.
©cn erften Soaft bva*te ©err Dberft SonberSBeib

oett greiburg auf bie Sewofener üon ©eriSau ttnb
bereu ©aftfreunbftbaft. ©evr SunbcSratfe SRäff, ber

als ©ctegirtev beS SunbeSvatfecS baS geft mit feiner

©egenwart beefert featte, bra*te bann im SRamen

feiner StmtSfollegen ben ©ruft ju bemfelben: ©r freue

ft*, bei ber SRüdfefer mittfeeilen ju fönnen: ©in
ncucS Sanb ber Siebe jum Saterlanbe, ber greunb*
ftfeaft jwiftfeen bett güferertt bev Slvntec unter ft*
unb bem Solfe ift gefnüpft worben feier in ©eriSau,
beffen Scüölfevung fol*cn Slntfeetl nimmt unb mit
fo üiel Uncigennüfeigfett, mit fol*em @*mud baS

geft ücrfeerrli*t feat. SEBo bie eibg. gafene wefet, ba

wirb ein Keim gelegt, auS bem bie Siebe jum Sa*
tertanbe neu emporfprieftt. 3n ber SRcifee eibg. Ser*
eine feat ber feier gegenwärtige beit feofeen SEßertfe,

unfere SEBcferfraft ju pflegen, Serbcfferungen im SEBefer*

wefen anjuregen. ©ie ©ef*i*te ber Jüngften Sage
feat unS oorauS um jwet ©rfaferungen rei*er ge*

ma*t. ©ic erfte ift bie, baft bie üölferre*tli*en
Serfeältniffe unter ben ©taaten ni*t mefer bie frü*
fecren ftnb. Sorbem glaubte man, ft* an oerbrief*
ten SRedten unb Serträgen fealten ju fönnen. Sefet

ift baS ©ewiffen weiter geworben, bie ©let*gewi*tS*
politif bomintrt, baS SRe*t beS ©tärfern ma*t ft*
geltenb. SIRan füfert Krieg für ©rweiterung ber

SERa*t unb annerirt, bis man bem Slnbern überlegen

ift. ©aS wollen wir ttnS mevfcn. SEBir bürfen niebt
bauen auf verbriefte SRe*te gegenüber bem SluSlanbc,

ni*t bauen auf feböne SBorte ttnb Serft*erungen,
fonbern bauen auf bie eigene Kraft tmferer Slrmee

wnb unfereS SolfeS. ©aS SluSlanb fott wiffen, baft

feier fein ©^naftenfeeer ift, fonbern baft eS ein gan*
jeS Solf nieberwerfen muft, Wetm eS unS antaften
will. ©aS ©*weijerlanb wäre wofel ein appetit*
lieber Siffen für unfere groften SRa*fearn, aber ein

unüevbauli*er. ©S würbe ju lange Seit brau*en,
bis wir unS an ein monarcfeiftfeeS ©jepter gewöfent
featten. Sunt ©lud fommt unS au* bte SRioatität
ber ©roften jtt ftatten. ©ic jweite ©rfaferung ift
bie Umgeftattung im SJRilitärwefett. Sorbem glaubte
man faft einjig auf ben SIRutfe, bie SaterlanbStiebe
unb Sreue oertrauett ju bürfen. ©ie neuefte Seit
feat nun gelefert, baft eS mit biefem attein niebt ge*
tfean ift, baft anf bie ©invi*tung beS SBeferwefenS

mefer ©ewi*t gelegt werben muft. ©ie üertangt
eine anbere Saftif, beffere SEBaffen, Senufeung unb
SluSbilbung ber Sntettigenj. SIRutfe unb SatevlanbS*

liebe aber ftnb immerfein unerläftll* unb bilben im*
mer bie ©runbfäuten unferer greifeeit — ©ntftfelof*
fenfeeit, bie ni*t lange bte golgen bcre*net, Sluf*
opfcrungSfäfelgfeit ttnb ©ingebung. ©*on ble SERüt*

ter, als beren SRcpräfcntantcn bie anweftnben ©amen
willfommen ftnb, wel*e ifere f*weij. ©efinnung in
ber SluSf*müdung beS gefteS funbgegeben, foUen
ben Kinbem auf bent ©*oofte im ©eifte ber eblen

©tauffadjerin Siebe jum Saterlanbe einprägen, ©er
SRebner wibmete fein ©o* biefer Siebe jum freien,
fclbftftänbigen Saterlanbe, bem SofuttgSWorte Sitter:
SEBir wollen frei fein ober ni*t fein.

SRa* biefen Srinffprü*ett fpra*en no* bte ©erren
SanbeSftattfealter ©ofel, Sfarrer ©eim, Kommanbant
©repp in romantftfecr @pra*e, Sieutenant SernaSconi
itt italteniftfeer, ©err ©auptmann SRibl unb anbere

mefer. ©in befonberer SReij wurbe bem Sanfet ba*
bur* oerliefeen, baft eine Slnjafel 3unfrauen üon
©eriSau, bie ft* bur* bie Slrbeiten bei ben ©efora*
tionen befonbere Serbtenfte erworben hatten, btm*
felben anwofenten. 3uerft bur* ifeven Slnfüferer
©errtt ©tafeSmajor HReger an einen befonbern Sif*
gefüfert, übten fte balb eine natürli*e SlnjfefeungS*
fraft auS, ©efertionen riffen an atten Siftfeett ein unb
ber iungfräult*e Slafe war förmli* oon StetttenantS
uttb au* altern Dfftjieren feelagert.

SEBie lange baS Sanfet gebauert, fann ber Sert*t*
erftatter ni*t fagen, ba er leiber nf*t einer üon ben*

Jentgen fein fonnte, bie bis anS ©nbe auSfearrtett.
Slidett wir no* juvüd auf baS geft, fo fann eS

in Jeber Sejiefeung als ein fefer gelungenes feetra*tet
werben, fowofel in Sejiefeung beS gefteS, ber Sin*
orbnungen unb ber ©efettigfeit, als befonberS au*
in ©fnft*t ber geleifteten Slrbeit.

@S ift jwar in oerftfeiebmen Slättem, obf*on wie
eS ftfeeint auS ber gleüfeen geber ftieftcnb, ber Dffi*
jierSoerfammlung ber Sorwurf gema*t worben, nur
bem ©enuft unb bem Sergnügen na*gegangen ju
fein unb ernfte Slrbeiten oermieben ju feaben. ©iefer
Sorwurf ift barum ungere*t, weil er nur beftfealb

gema*t wurbe, weil bie Serfammlung üon einem
jur Sefeanblung üorgeftfelagencit ©egenftanb nt*tS
wiffen wollte, nämli* oon bem jenigen beS ©erm
Dberftlieut. granj oon ©ria* über SolfSbewaffttmig.
©ie Serfammlung befleht ani Dfftjieren, bie fi*
atte iferer Slufgabe bewuftt ftnb, nämlid), baft fte bei*

fammen fmb, ju beratfeen über bie SEBofelfafert ber

Slrmee, ble einjige ©tüfee, wet*e baS Saterlanb be*

fifet jur Sefeauptung feiner Unabfeängigfeit. ©ie
Slrmee ift tti*tS weniger als frei üon SIRängeln, bieft

füfelen Wir aße, unb unfer Seftreben ift, biefen

SIRängeln afejufeelfen; fo lange bafeer in biefem gelbe

no* jit arbeiten ift, unb an Slrbeit wirb eS nie

fefelen, feafeen wir feine 3*'!/ «nS mit ©ingett ju
befaffen, bie nur als eine Seigabe feetra*tet werben

fönnen. 3ft einmal bie Slrmee üoßftänbig bewaffnet
nnb auSgerüftet, läftt ifere SluSbilbung ni*tS mefer

ju wünftfeen übrig, ia bann, afeer erft bann gefee

man weiter, bewaffne man no* fernere SllterSfate*

gorien unb organifire Sanbftürme, wenn ft* über*

feaupt fol*e tm grieben organiftren laffen.
SERan muft wirfli* ftaunen, wenn man liest, bit
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prüft wcrden und dann dcn gcrügtcn Mängcln durch

crftcre Abhilfe gctroffcn wcrdcn. In viclcn
Kantoncn bcstchcn bcsondcrc Kurse für Fourricrc, durch

dic Einrichtung solcher kann dcn bcstchcndcn Ucbcl-

stäudcn abgcholfcn wcrden.

Hcrr Oberstlicut. Franz von Erlach las dann noch

einiges über seine Pläne zur Errichtung von
Landsturmparteien ab und wurdc dann die Versammlung
durch den Herrn Präsidenten als geschlossen erklärt.

Es war gegen 1 Uhr und das Bedürfniß nach

Befriedigung des Magens war allgemein. Die Fahne
wurde noch in festlichem Zuge bis zur Kaserne be-

glcitct und jcdcr sucktc sick an dcn Tisckcn des

Banketsaalcs aufs Bcstc zu placircn.
Dcn crstcn Toast brachte Herr Oberst VondcrWcid

von Freiburg auf dic Bcwohner von Hcrisau nnd

dcrcn Gastfreundschaft. Herr Bundcsrath Näff, dcr

als Delcgirtcr dcs Bundcsrathes das Fest mit seiner

Gegenwart beehrt hatte, brachte dann im Namen
seincr Amtskollegcn dcn Gruß zn dcmselbcn: Er frcue
stch, bet der Rückkehr mittheilen zu können: Ein
ncucs Band der Licbe zum Vaterlande, der Freundschaft

zwischcn den Führern dcr Armee untcr sich

und dcm Volke ist geknüpft wordcn hier in Herisau,
dcsscn Bevölkerung solchen Antheil nimmt und mit
so viel Uncigennützigkeit, mit solchem Schmuck das

Fest verherrlicht hat. Wo die eidg. Fahne weht, da

wird ein Keim gelcgt, aus dcm dic Liebe zum Va-
tcrlande neu emporsprießt. In dcr Reihe cidg. Bercine

hat der hier gegenwärtige den hohen Werth,
unsere Wehrkraft zu pflcgcn, Verbcsserungen im Wehrwesen

anzuregen. Die Geschichte der jüngsten Tage
hat uns voraus um zwei Erfahrungen reicher

gemacht. Die erste ist die, daß die völkerrechtlichen

Verhältnisse untcr den Staaten nicht mehr die frü
Heren sind. Vordem glaubte man, sich an verbrieften

Reckten und Verträgen haltcn zu könne». Jetzt
ist das Gewissen weiter geworden, die Gleichgewichtspolitik

dominirt, das Recht des Stärkern macht sich

geltend. Man führt Krieg für Erweiterung dcr

Macht und annerirt, bis man dem Andern überlegen
ist. Das wollen wir uns merken. Wir dürfen nicht
bauen auf verbricfte Rechte gegenüber dem Auslande,
nicht bauen auf schöne Worte und Verstcherungen,
sondern bauen auf die eigene Kraft unserer Armee
und unseres Volkes. Das Ausland soll wissen, daß

hier kein Dynastenheer ist, sondern daß es ein ganzes

Volk niederwerfen muß, wenn es uns antasten
will. Das Schweizerland wäre wohl ein appetitlicher

Bissen für unfere großen Nachbarn, aber ein

unverdaulicher. Es würde zu lange Zcit brauchen
bis wir uns an cin monarchisches Szepter gewöhnt
hätten. Zum Glück kommt uns auch die Rivalität
der Großen zu statten. Die zweite Erfahrung ist
die Umgestaltung im Militärwefen. Vordem glaubte
man fast einzig auf den Muth, die Vaterlandsliebe
und Treue verträum zu dürfcn. Die neueste Zc
hat nun gelehrt, daß es mit diesem allein nicht gc

than ist, daß auf dic Einrichtung des Wehrwesens
mehr Gewicht gclcgt werdcn muß. Sie verlangt
einc andcre Taktik, besscrc Waffen, Benutzung und
Ausbildung der Intelligenz. Muth und Vaterlands

licbe aber sind immerhin unerläßlich und bilden
immcr die Grundsüulcn unscrcr Frcihcit — Entschlos-
scnhcit, die nicht lange die Folgcn berechnet,
Aufopferungsfähigkeit und Hingebung. Schon die Mütter,

als dcrcn Rcpräscntantcn die anwescndcn Damcn
willkommcn sind, wclche ihrc schweiz. Gesinnung in
dcr Ausschmückung dcs Festcs kundgegeben, sollen
dcn Kindern auf dcm Schooße im Geiste der edlen

Stauffachcrin Liebe zum Vaterlande einprägen. Der
Redner widmete sein Hoch dieser Licbe zum freien,
fclbstständigcn Vaterlande, dem Losungsworte Aller:
Wir wollen frei scin oder nicht scin.

Nach diesen Trinksprüchcn sprachen noch die Herren
Landesstatthalter Hohl, Pfarrer Heim, Kommandant
Crepp in romanischer Sprache, Licutcnant Bernascoui
m italienischer, Herr Hauptmann Ribi und anderc

mchr. Ein besonderer Reiz wurde dem Banket
dadurch verliehen, daß eine Anzahl Junfraucn von
Herisau, die sich dnrch die Arbeiten bei dcn Dekora-
tioncn besondere Verdienste erworben hatten, dcm-
clbcn anwohnten. Zuerst durch ihrcn Anführer

Herrn Stabsmajor Meyer an einen besondern Tisch
geführt, übten ste bald eine natürliche Anziehungskraft

aus, Desertionen rissen an allen Tischen ein und
der jungfräuliche Platz war förmlich von Lieutenants
und auch ältern Ofsizieren belagert.

Wie lange das Banket gedauert, kann der
Berichterstatter nicht sagen, da er leider nicht eincr von dcn-
enigen sein konnte, die bis ans Ende ausharrten.

Blicken wir noch zurück auf das Fest, so kann es

in jeder Beziehung als cin sehr gelungenes betrachtet

wcrdcn, sowohl in Beziehung des Festes, der

Anordnungen und der Gesclligkcit, als besonders auch

in Hinsicht der geleisteten Arbeit.
Es ist zwar in verschiedenen Blättern, obschon wie

es scheint aus der gleichen Feder fließend, dcr

Ofstziersversammlung der Vorwurf gemacht wordcn, nur
dem Genuß und dem Vergnügen nachgegangen zu
fcin und ernste Arbeiten vermieden zu haben. Dieser
Vorwurf ist darum ungerecht, weil er nur deßhalb

gemacht wurde, weil die Versammlung von einem
zur Behandlung vorgeschlagenen Gegenstand nichts
wissen wollte, nämlich von demjenigen des Herrn
Obcrstlieut. Franz von Erlach über Volksbewaffnung.
Die Versammlung bcstcht aus Offizieren, die fich

alle ihrer Aufgabc bewußt find, nämlich, daß sie

beisammen sind, zu berathen über die Wohlfahrt der

Armee, die einzige Stütze, welche das Vaterland
besitzt zur Behauptung seiner Unabhängigkeit. Die
Armee ist nichts weniger als frei von Mängcln, dieß

fühlen wir alle, und unser Bestreben ist, diesen

Mängeln abzuhelfen; fo lange daher in diesem Felde

noch zu arbeiten ist, und an Arbeit wird es nie

fehlen, haben wir keine Zeit, uns mit Dingen zu

befassen, die nur als eine Beigabe betrachtet werden

können. Ist einmal die Armee vollständig bewaffnet
und ausgerüstet, läßt ihre Ausbildung nichts mehr

zu wünschen übrig, ja dann, aber erst dann gehe

man weiter, bewaffne man noch fernere Alterskategorien

und organisire Landstürme, wenn sich

überhaupt folche im Frieden organisiren lassen.

Man muß wirklich staunen, wenn man liest, die
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Dfftjiere featten üom feofeen SRoft feerab bie SolfS*
beftrebungen üerworfen uttb fi* üom Solfe ent*
frembet. SBaS Ift benn baS Solf? ©inb eS bie un*
münblgen Knaben ober bie alterSftfema*en ©reife?
SRcin bie ganje ftfewefjeriftfee Scoölfevung bilbet baS

Solf unb ber Kern beffelben ift bie mitijpfti*tige
SIRannf*aft, fowofel im grieben bur* bie Kraft ber

Slrbeit, inbem fte ben SEBofelftanb grünben, unb er*
feofeen, als im Kriege bur* bie Kraft ber SEBaffen

unb ifere SluSbilbung, inbem fte ba ju ftfeüfeen bc*

rufen ftnb, waS bie Künfte beS griebenS geftfeoffen

unb aufgefeäuft feaben. Sitte milijpffi*tigcn SDiänner

werben beipfft*ten, baft ifere Dfftjiere au* jum Solfe
gefeören, fte ftnb auS beit SReifecn iferer Kameraben

fecroorgegangen unb ber cinjige Sorjug, ben fte gc*
nieften, beftefet in erfeöfeter Slufopferung an 3ett «nb

in gröfterer Serantwortll*feit.
SEBir bürfen mit Sefriebigung auf baS an biefer

Serfammlung ©eleiftete jutüdbliden. SEBenn nur
bie Slnregung jur SEßlnfelriebSftiftung, jur erweiter*

ten SluSbilbung ber Dfftjiere, jur ©ur*füferung ber

attgemeinen SEBeferpfti*t ifere grü*te tragen, fo ift
mefer geftfeefeen, als in ber SIReferjafet ber eibg. Dffi*
jierSoerfammlungen erreicht worben ift.

Taktik btt Snfanterie, Heiteret unfc

Artillerie.

Son ©auptmann Kart oon ©Igger.

(gortfefeung.)

©ie Serfolgung.

©rft ble fräftige Serfolgung gewäfert ein glänjen*
beS SRefultat. ©ie ftegcnbe SReiterei muft bfe Ser*

folgung mit ber gröftten ©eftfgfeit unb bis ju ben

©renjen beS SERögli*en auSbefenen. ©Ine folebe Ser*

folgung ma*t eS bem geinb unmögli*, feine jer*
ftreuten ®*aarett ju fammeln.

©efer bejcüfettenb feetften bie granjofen biefeS

„pousser k fond."

griebri* ber ©rofte befafel fei ner SReiterei ben ge*
worfenen geinb mit aller ©*nettigfeit uttb ©nergie

jit üerfolgen, fi* tti*t bamit aufjufealtett, ble na**
folgenben glü*tlittge gefangen 'ju nefemen, fonbern

Wo mögli* bie SorauSeilenbett ju üfeerfeolctt unb

nieberjuma*en, weil fobann bfe Serfpäteten ofene

SEßeltereS ft* ergeben muffen.

©tetS wirb man jeben ©rfolg na* SERögtl*feit

auSjubeuten fu*en, bo* barf man babei bem geinbe
feine Slöfte geben, um ni*t bur* tollfüfene Unbe*

fonnenfeelt ft* einem raftfeen SEße*fel beS ©lüdeS

auSjufefeen.
SIRit einer bttr* bett 3ttfammenftoft fn Unorb*

nung gebra*ten SReiterei, wel*e ben geinb oerfolgt,
barf matt feine frff*e Sinie be£ ©egnerS angreifen.

©in fol*er Serfit* fann traurige SRüdftfeläge jur
golge feaben, woüon bfe KriegSgef*i*te man*eS
Seifpiel aufweist.

SEBenn ber geinb Unterftüfeungen befifet, ift eS baS

Sefte ita* gelungener Slttaque bie SReiter wieber jtt
fammeln unb ben ftü*tlgen geinb nur bur* Slänf*
lerf*wärate jtt üevfolgett, ble übvlge SReitevlinie val*
lirt fi* unb folgt im Srabe na*.

SEBar ber S*°td einer Slttaque nur, einen feinb*
tl*en Slngriff abjuweifen, fo ift baS Sefte, wenn
bie SReiter, fobalb fte ben geinb bur*bro*en feaben,

bie Sferbe ftfenett wieber wenben unb fo bem geinb
ben SBeg üerfperrehb, fo üiele feerunter feauen, als
gerabe mögli* ift.

3ebe SReiterei muft gewöfent werben, auf baS erfte

©ignal „fammeln" ifere Serfolgung augenblidli*
einjuftetten uno fi* wieber ju orbnen.

SRa* Jeber Slttaque ftnb ©ieger unb Sefiegte in
Unorbnung. 3n biefem 3uftanb ift aber bie SReiterei

in ©ffafer, bur* eine unbebeutenbc, aber geftfeloffeu

anreitenbe @*aar geworfen ju werben.

©*netteS ©ammeln ift nötfeig. ©abur*, baft

man immer biefelben Sferbe neben einanber ftettt,
fann baS ©ammeln fefer erlci*tert werben.

©ine SReiterei, wel*e ft* niebt foglei* auf baS

gegebene ©ignal fammelt, Ift wie eine loSgelaffene

Koppel ©unbe. SRa* ber erften Slttaque barf ber

Kommanbant ni*t mefer auf fte jäfelen.

SEße*felfätte beS SReltergefe*tS.

SERan barf nl*t glauben, baft cS bei ber SReiterei

bei Jeber Slttaque jum 3"fammenftoft unb ©tnfeauen

fommen werbe. SKeift fefert eine Spartet um, beoor

ber Sufamntetiftoft erfolgt ift. KriegSerfaferene SRei*

terofftjiere üerft*em, baft bei jebem Slngriff, felbft

wenn eS wirfli* jum ©infeauen fommt, ein SIRo*

ment augenbltdti*en ©todenS eintrete. SIRann nnb

SRoft ftufeett üor bem gewaltigen 3«f«ttimenftoft.
S!Ran*er SReiter gtbenft ber 3luSft*t, im nä*ften
Slugenblid mit jerbro*enett Kno*en auS bem ©attel

geworfen ttnb üon bett ©ufen ber SRoffe jerftampft

jit werben.

©te SReiterei, wel*e biefen SRoment beinafee ttn*
wtßfürli*en SaubernS f*nefler überwinbet, biejenige,

wel*e mefer ©ntf*toffenfeeit jeigt, oeranlaftt ben geinb

jur glu*t. SRirgcnbS imponirt Küfenfeeit mefer als

bei SReiterangrfffen.

SEBei*t ber geinb, beoor wir ifen erreiebt feaben,

fo wirb er ft* ftfewerli* einfeolen laffen, ba er einen

Sorfprung feat, unb oon ©*reden ergriffen, bfe

Kräfte feiner Sferbe ni*t f*onen wirb. 3« biefem

gafl oerfolgt man meiftenS nttr bur* Slänferftfewärme,
bur* SluSfaßen ber üierten 3uge ober ber gtügel*
ftfewabronett. SIRan wirb fi* begnügen muffen,

f*Ie*ter berittene SReiter, ble jurüdbleiben, feerunter

ju feauen.

SERa*t ber geinb üor erfolgtem 3"fammenftoft
©alt, fo fu*t man ifen in ber ftfenett ften- ©angart
ber Sßferbe jit errei*en, ttm ifett ju oerni*ten, fee*

oor er bie glu*t ergreifen fann. Soflfommett wtrb
biefe« ni*t wofet mögli* feitt. ©in Sfeeil wirb Jeben*

faßS oon unS ni*t mefer errei*t werben fönnen.
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Offiziere hätten vom hohen Roß herab die

Volksbestrebungen verworfen uud stch vom Volke
entfremdet. Was ist denn das Volk? Sind es die

unmündigen Knaben oder die altersfchwachen Greise?
Nein die ganze schweizerische Bevölkerung bildet das

Volk und der Kern desselben ist die milizpflichtige
Mannschaft, sowohl im Frieden durch die Kraft der

Arbeit, indem ste den Wohlstand gründen, und
erhöhen, als im Kriege durch die Kraft der Waffen
und ihre Ausbildung, indem sie da zu schützen

berufen sind, was die Künste des Friedens geschaffen

und aufgehäuft haben. Alle milizpflichtigcn Männer
werden beipflichten, daß ihre Ofsiziere auch zum Volke

gehören, sie sind aus dcn Reihen ihrer Kameraden

hervorgegangen und der einzige Vorzug, den sie

genießen, besteht in erhöhter Aufopferung an Zeit und

in größerer Verantwortlichkeit.
Wir dürfen mit Befriedigung auf das an dieser

Versammlung Geleistete zurückblicken. Wenn nur
die Anregung zur Winkelriedsstiftung, zur erweiterten

Ausbildung der Offiziere, zur Durchführung der

allgemeinen Wehrpflicht ihre Früchte tragen, so ist

mehr geschehen, als in der Mehrzahl der eidg. Offi
ziersversammlungen erreicht worden ist.

Taktik der Infanterie, Netterei und

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

Die Verfolgung.

Erst die kräftige Verfolgung gewährt ei» glänzendes

Resultat. Die siegende Reiterei muß die Ver
folgung mit der größten Heftigkeit und bis zu den

Grenzen des Möglichen ausdehnen. Eine folche

Verfolgung macht es dem Feind unmöglich, feine zer
streuten Schaaren zu sammeln.

Sehr bezeichnend heißen die Franzosen dieses

pousser à l'onci.^

Friedrich der Große befahl seiner Reiterei den ge
worfenen Feind mit aller Schnelligkeit und Energie

zu verfolgen, sich nicht damit aufzuhalten, die

nachfolgenden Flüchtlinge gefangen 'zu nehmen, sondern

wo möglich die Vorauseilenden zu überholen un>
niederzumachen, weil sodann die Verspäteten ohne

Weiteres sich ergeben müssen.

Stcts wird man jeden Erfolg nach Möglichkeit
auszubeuten suchen, doch darf man dabei dcm Feinde
keine Blöße geben, um nicht durch tollkühne
Unbesonnenheit sich einem raschen Wechsel des Glückes

auszusetzen.

Mit einer durch den Zusammenstoß in Unord

nung gebrachten Reiterei, welche den Feind verfolgt,
darf man keine frische Linie des Gegners angreifen

in solcher Versuch kann traurige Rückschläge znr
Folge haben, wovon die Kriegsgeschichte manchcs

Beispiel aufweist.
Wcnn dcr Feind Unterstützungen besitzt, ist es das

Beste nach gelungener Attaque die Reiter wieder zu
ammeln und den flüchtigen Feind nur durch Plänk-

lerschwärme zu verfolgen, die übrige Reiterlinie ral-
lirt stch und folgt im Trabe nach.

War der Zweck eincr Attaque nur, einen feind-
ichcn Angriff abzuwcisen, so ist das Beste, wenn

die Reiter, sobald sie den Feind durchbrochen haben,
die Pfcrde schnell wieder wenden und so dem Feind
den Weg versperrend, so viele herunter hauen, als
gerade möglich ist.

Jede Reiterei muß gewöhnt werden, auf das erste

Signal «sammeln" ihre Verfolgung augenblicklich

einzustellen und sich wieder zu ordnen.
Nach jeder Attaque sind Sieger und Besiegte in

Anordnung. In diesem Zustand ist aber die Reiterei

n Gefahr, durch eine unbedeutende, aber geschlossen

anreitende Schaar geworfen zu werden.

Schnelles Sammeln ist nöthig. Dadurch, daß

man immer dieselben Pfcrde neben einander stellt,
kann das Sammeln sehr erleichtert werden.

Eine Reiterei, welche sich nicht sogleich auf das

gegebene Signal sammelt, ist wie eine losgelassene

Koppel Hunde. Nach der ersten Attaque darf der

Kommandant nicht mehr auf sie zählen.

Wechsclfälle des Reitergefechts.

Man darf nicht glauben, daß cs bei der Reiterei
bei jeder Attaque zum Zusammenstoß und Einhaucn
kommen werde. Meist kehrt eine Partei um, bevor

der Zusammenstoß erfolgt ist. Kriegserfahrene
Reiteroffiziere versichern, daß bei jedem Angriff, selbst

wenn es wirklich zum EinHauen kommt, ein Moment

augenblicklichen Stockens eintrete. Mann und

Roß stutzcn vor dem gewaltigen Zusammenstoß.

Mancher Reiter gedenkt der Aussicht, im nächsten

Augenblick mit zerbrochenen Knochen aus dem Sattel
geworfen und von den Hufen der Rosse zerstampft

zu wcrden.

Die Reiterei, welche diefen Moment beinahe

unwillkürlichen Zanderns schneller überwindet, dicjcnige,
welche mchr Entschlossenheit zeigt, veranlaßt den Feind

zur Flucht. Nirgends imponirt Kühnheit mchr als

bei Reitcrangriffen.
Wcicht der Feind, bevor wir ihn erreicht haben,

so wird er stch schwerlich einholen lassen, da er einen

Vorsprung hat, und von Schrecken ergriffen, die

Kräfte seiner Pferde nicht schonen wird. In diesem

Fall verfolgt man meistens nnr durch Plänkerschwärme,
durch Ausfallen der vierten Züge oder der Flügel-
schwadronen. Man wird sich bcgnügen müssen,

schlechter berittene Reiter, die zurückbleiben, herunter

zu hauen.
Macht der Feind vor erfolgtem Zusammenstoß

Halt, so sucht man ihn in der schnellsten Gangart
der Pferde zu erreichen, um ihn zu vernichten,
bevor er die Flucht ergreifen kann. Vollkommen wird
dieses nicht wohl möglich sein. Ein Theil wird jedenfalls

von unö nicht mehr erreicht werden können.
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